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Í~di~Scb~~~mmer! Verein Berufsbildung 

Engagement für di e 
zweijãhrige Lehre 

Signal aus dem Bildungsraum Gemeinsame Offensive von Hochschule, Bildungsdirektio
nen, Schulleitungs- und Lehrerverbanden für gute Praxislehrer An der zweiten Hauptversammlung des 

Vereins für Berufsbildung Kanton Solo
thurn (VBB) in der Fraisa SA in Bellach 
nahmen 27 Mitglieder teil. Speziell the
matisiert wurde die zweijãhrige Berufs
lehre. Nach einer engagierten Diskussi
on unter der Leitung von Prãsident To
bias Fischer wurde entschieden, dass 
sich der Verein beim Amt für Berufsbil
dung, Mittel- und Hochschulen (ABMH) 
für diese Lehrberufe verstãrkt engagie
ren will. Zur Hauptsache setzt sich der 
Verein mit seinen rund 100 Mitgliedern 
auch in Zukunft für das duale Berufsbil
dungssystem ein und unterstützt ver
schiedene Anlãsse rund um die Berufs
wahl. Der Verein Berufsbildung Kanton 
Solothurn (VBB) bezweckt die Fõrde
rung und Koordination der Berufsbil
dung, insbesondere an der Nahtstelle 
zwischen den Organisationen der Ar
beitswelt und dem Kanton Solothurn. 
Durch die gemeinsame Erarbeitung, 
Planung und Durchführung von Mass
nahmen stãrkt und intensiviert der 
VBB die Zusammenarbeit der Berufsbil
dungspartner. Der VBB wurde im Sep
tember 2013 gegründet. (MGT) 

VON HANS FAHRLÃNDER 

Das gab es auch schon früher: Ange
hende Lehrerinnen und Lehrer ver
brachten einige Praktikums-Wochen 
<<an der Front»: in den Schulzimmern 
der Region. Sogenannte <<Übungsleh
ren> zeigten ihnen, wie <<es» geht, das 
Schulegeben. 

Dann kam die Tertiarisierung der 
Lehrerbildung, das heisst: ihre konse
quente Ansiedlung auf Hochschulstufe. 
Seither verfolgt ein õffentlicher Vor
wurf die Hochschulen: Die Ausbil
dungsgãnge seien <<von den Schulen 
weggerutscht» und viel zu theoretisch 
geworden. Besonders vehement war 
die PH Nordwestschweiz diesem Vor
wurf ausgesetzt. Nun zeigt sich: Es ist 
alles ganz anders. Zumindest in der gu
ten Absicht. Und noch eine angenehme 
Überraschung: Der <<Bildungsraum 
Nordwestschweiz», bestehend aus den 
vier Kantonen Aargau, beiden Base! 
und Solothurn, oft totgesagt oder als 
Papiertiger verschrien, lebt. 

Gemeinsames Symposium 
Dieser Tage fand im Campussaal der 

Fachhochschule Nordwestschweiz in 
Brugg-Windisch das erste vierkantona
le Symposium für Schulleitungen an 
Volksschulen statt. Das Thema im All· 
gemeinen: die Zusammenarbeit zwi· 
schen den Schulen und der Padagogi
schen Hochschule, die ihnen den 
Nachwuchs liefert. Das Thema im Be
sonderen: die berufspraktische Ausbil
dung der Studierenden <<an der 
Front». Also: die Nachfolgeregelung 
für die gute (oder nicht so gute) alte 
<<Übungsschule». 

Der Aargauer Bildungsdirektor Alex 
Hürzeler, zurzeit Vorsitzender des Re
gierungsausschusses des Bildungs
raums Nordwestschweiz, zeigte sich er
freut über das neue Tatigkeitsfeld für 
den Verbund - Verbund nicht nur zwi
schen den vier Kantonen, sondern 
auch zwischen den wichtigsten Akteu
ren des Bildungswesens. Im Saal sassen 
nãmlich nicht nur Schulleiter, sondern 
auch Vertreter der Bildungsverwaltun
gen, der Lehrerverbande und natürlich 
der gastgebenden Hochschule, die be
kanntlich ebenfalls vierkantonal orga
nisiert ist. 

Angestrebt: enge Partnerschaft 
PH-Direktor Hermann J. Forneck er-
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Di e Padagogische Hochschule der FHNW geht bei der Praxisausbildung von Lehrer-Studenten neue Wege. SYM80L81LD/AZ 

lauterte das neue <<Partnerschulmo
dell». Die Anforderungen an die Praxis
lehrkrafte und an die Schulen, welche 
Studierende bei sich aufnehmen, sind 
stark gestiegen. Die Praktikumszeit ist 
inzwischen auf ein ganzes Jahr ange
wachsen. Die Hochschule strebt eine 
enge Kooperation mit den Partnerschu
len an, dies mit vierfacher Zielsetzung: 

Es sollen genügend und vor allem ge
nügend geeignete Praxislehrer zur 
Betreuung der Studierenden an den 
Schulen rekrutiert werden. 
Die Studierenden sollten nicht Hand
langer sein, die vor allem die Wand
tafel putzen, sondern echte Partner 
im Schulzimmer. 

1ll Von der engen Zusammenarbeit sol
len beide Seiten, die Schulen und die 
Hochschulen, profitieren, weil sie die 
Bedürfnisse und Eigenheiten der <<an
deren Seite>> besser kennen. 
Die Attraktivitat des Lehrberufs soll 
gesteigert werden, wenn õffentlich 
bekannt wird, wie sorgfáltig und pra
xisbezogen der Berufsstand seinen 
Nachwuchs ausbildet. 

Einige <<Gelingensbedingungen» 
Am Symposium kamen auch Lehr

personen mit bereits grosser Erfahrung 
in der Betreuung Studierender zu 
Wort. Sie begrüssten die gemeinsame 
Initiative der vier Kantone und der 

INTERNATIONALER KONGRESS IN BRUGG-WINDISCH 

Die Fachwelt kommt zum Lernen 
l" o n Montag bis Mittwoch findet 
·· im Fachhochschul-Campus in 

Windisch ein internationaler 
Kongress unter dem Titel <<Lernen in 
der Praxis>> statt, organisiert von der 
Padagogischen Hochschule Nordwest
schweiz. Es geht um dieselbe Thema
tik wie am Schulleiter-Symposium: um 
die Praxisorientierung der Lehrerbil
dung. 350 Lehrpersonen, padagogi
sche Fachleute und weitere Interes-

sierte haben sich angemeldet. Es han· 
deit sich um den ersten wissenschaftli
chen Kongress im deutschsprachigen 
Raum zu diesem Thema. Im Gegen
satz zu den õffentlichen Vorwürfen, 
die Studiengãnge seien zu theoretisch, 
steht für die Fachwelt fest: Di e PH 
Nordwestschweiz nimmt im deutsch
sprachigen Raum eine Vorreiterrolle 
hinsichtlich der Praxisorientierung 
ein. Dies zeigt auch ein National-

Hochschule, stellten aber einige <<Gelin
gensbedingungem>. So mahnte etwa 
Jean-Michel Héritier von der Freiwilli
gen Schulsynode Basel-Stadt, der Pra
xisteil der Ausbildung dürfe nicht ein
fach an die Schulen delegiert werden, 
sondern müsse auch an der Hochschu
le ein permanentes Thema sein. Teil 
der Partnerschaft kõnne durchaus auch 
sein, dass aktive Lehrkrafte an der PH 
einen Lehrauftrag erhielten. Und Karin 
Nützi, Kindergartnerin in Olten, erin
nerte daran, dass die Betreuung der 
<<Studis>> viel Arbeit bedeute und 
Know-how voraussetze. Es brauche 
deshalb eine gezielte Weiterbildung für 
Praxislehrerinnen. 

Hauswirtschaft 

Engagement für ein 
breites Berufsfeld 
Die 14. Generalversammlung der Orga
nisationen der Arbeitswelt (OdA) Haus
wirtschaft Kanton Solothurn fand im 
Berufsbildungszentrum Olten (BBZ) 
statt. Seit einem Jahr ist das Prãsidium 
vakant, doch Vizeprasidentin Regina 
Jãggi führte professionell durch die Ge
neralversammlung. Kassierin Monika 
Hauri dankte ihr im Namen der Vor
standsfrauen für ihre grosse Arbeit. 
Nach zwõlfjahrigem Engagement im 
Vorstand trat Kathrine Anliker zurück. 
<<Mein grõsstes Anliegen war es stets, 
die jungen Frauen auf die Arbeitswelt 
vorzubereitem>, hielt sie fest. 

fonds-Projekt, das die berufsprakti- Die Organisationen der Arbeitswelt 
sche Ausbildung der PH in den Fo- (OdA) Hauswirtschaft engagieren sich für 
kus nimmt (Laufzeit 2013-2016). Bei- die hauswirtschaftlichen Bildungsgãnge 
spielhaft dafür ist das Partnerschul- und vertreten die Interessen der Berufs-
konzept, das für alle neu eintreten- leute und Lehrbetriebe. OdA Hauswirt-
den Studierenden eingeführt wurde schaft Solothurn wurde 2001 gegründet, 
(siehe Hauptartikel). Am Kongress auch unter Mitwirkung der damaligen 
treten ne ben Experten aus dem gan- Prãsidentin des Bauerinnen- und Land-
zen deutschsprachigen Raum auch frauenverbands Solothurn, Ursula Zim-

landen auf. (FAl te und das Amtjetzt abgab. (88) 

Redner aus den USA und den Niede~r-mermann, die seither als Revisorin amte-

Betreuung von dementen Betagten braucht Zeit 
Alters- un d Pflegeheime An 
der Generalversammlung in 
Balsthal wurde d er Vorstand 
neu bestellt. Zudem wün
schen sich die Heime eine bes
sere Vergütung d er Betreuung 
von dementen Betagten. 

VON URS AMACHER (TEXT UND FOlO) 

Für ihre 24. ordentliche Generalver
sammlung war die Gemeinschaft Solo
thurnischer Alters- und Pflegeheime 
(GSA) heuer im Alters- und Pflegeheim 
<<lnseli>> in Balsthal zu Gast. Nachdem 
die vierjahrige Amtszeit abgelaufen 
war, oblag es der Versammlung, den 
Vorstand neu zu bestellen. Dabei haben 
zwei Vorstandsmitglieder ihren Rück
tritt eingereicht. Nach vier Jahren Mit
arbeit in der Vereinsleitung stellte sich 
Verena Hert nicht mehr zur Wahl. So
gar 17 Jahre war René Schicktanz im 
GSA-Yorstand al<tiv gewesen; nun gab 
auch er seine Demission bekannt. 

An ihrer Stelle wahlte die Versamm
lung die beiden neuen Vorstandsmit
glieder Michael Rosenberg und Marco 
Petruzzi mit Akldamation. Michael Ro
senberg (geboren 1965) verfügt über 

Der vollstandige Vorstand der Gemeinschaft Solothurnischer Alters- und Pflege
heime (GSA) vor dem <<lnseli» in Balsthal (v. l.): Marco Petruzzi, Simone Wingeier, 
Cécile Boillat, Anita Filippi, Urs Hlifschmid (Prãsident), Tony Broghammer, Michael 
Rosenberg, Kurt Boner und Max Oser. 

die Ausbildungen als diplomierter 
Krankenpfleger und diplomierter 
Heimleiter. Seit 2009 ist er Zentrums
leiter des Seniorenzentrums Rosengar
ten in Laufen und im Zentrum Pass-

wang in Breitenbach. Rosenberg über
nimmt das Ressort RAI - das Bedarfsab
ldarungsinstrument für Pflegeheimbe
wohnerinnen. 

Das zweite neue Vorstandsmitglied 

ist Marco Petruzzi (geboren 1958). Er 
übernimmt das Ressort Bildung im 
GSA. Petruzzi lernte ursprünglich 
Koch, bildete sich aber mehrfach wei
ter und verfügt unter anderem über 
das Diplom als Heimleiter. Über 20 
Jahre führte er das Alters- und Pflege
heim Rosenberg in Altdorf (Kanton 
Uri). Seit 2013 ist er Heimleiter des Al
ters- und Pflegeheims Haus zur Heimat 
in Olten. 

Die übrigen Vorstandsmitglieder 
wurden in globo für weitere vier Jahre 
wiedergewãhlt. Es sind dies Kurt Boner 
(Ressort Politik/Soziales), Cécile Boillat 
(Pflege/Qualivista), Max Oser (neue 
Wohnformen), Tony Broghammer (Be
triebswirtschaft) und Anita Filippi (Vi
zeprãsidentin, Ressort Altersar
beit/Ethik). Der bisherige Prasident Urs 
Hufschmid versieht dieses Amt schon 
seit 12 Jahren. Deshalb ist die Übergabe 
des GSA-Prasidiums in andere Hãnde 
zu planen. Auf eigenen Wunsch wurde 
Urs Hufschmid deshalb nur für die 
Dauer eines Jahres als Prasident wie
dergewãhlt. Das Sekretariat besorgt 
nach wie vor Simone Wingeier in ei
nem 30-Prozent-Pensum. 

Berechnung des Mehraufwands 
In seinem Jahresbericht zog Prãsi

dent Hufschmid Bilanz über das in den 

letzten vier Jahren Erreichte. Nach wie 
vor bestehen offene Baustellen. Die 
Kostenübernahme für Mittel und Ge
genstãnde ist in einer Liste (MiGeL) ge
regelt. Nun stellte sich die Frage, ob 
beispielsweise Material für die Wund
pflege bereits in der Pflege inbegriffen 
ist oder separat verrechnet werden 
kann. 

Ein weiterer Punkt ist, dass die Heime 
eine bessere Vergütung im Demenzbe
reich wünschen. In zehn Pflegeheimen 
hat der GSA deshalb Zeitmessungen vor
genommen (<<CuraTime>>), um den Mehr
aufwand zu berechnen und festzustellen, 
welche Leistungen KGV-pflichtig sind. 
Den teilnehmenden Heimen entstanden 
bei der Zeitstudie Nettokosten von 
80 000 Franken. René Schicktanz stellte 
deshalb erfolgreich den Antrag, die Kos
ten allen Heimen zu überbürden. Dies al
lerdings nur für den Fali, dass sich auf
grund von CuraTime tatsachlich hõhere 
Beitrage realisieren lassen. 

Mit der Annahme der Masseneinwan
derungs-lnitiative erhielt die Nach
wuchsfórderung zusatzliches Gewicht. 
Der GSA unterstützt deshalb seine Mit
glieder in der Rekrutierung von Lernen
den. Zudem will er sicherstellen, dass 
das Konzept <<Ausbildungsverpflich
tung>> in allen Heimen korrekt und wir
kungsvoll umgesetzt wird. 


